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sten seınen 1nn den Sınn, der mıiıt jedemSchliefßslich zeıgt sıch die „Aufhebung
des prinzipiellen Unterschieds 7zwiıschen +heo- Argument schon antızıplert 1St (IL; 431)

In dieser Aufdeckung der sozialen undretischer und praktischer Philosophie“ (I4s
356), weıl einerseılits die Theorie MITt Ver- ethisch-praktischen Dimension der Wahrheits-
ständnishandlungen befafßt 1St, ZU andern erkenntnis scheint mMI1r der besondere Vorzug
die praktische Philosophie CZWUNSCH 1St, dieser Sıcht gegenüber der traditioneller Me-
„ihre Rechtfertigungs-Probleme ber den taphysık und blofß „sachbezogener“ Wiıssen-
dogmatischen, theoretisch-wertneu- schaftstheorie liegen. Dennoch ware die
tralen Diskurs der Argumentations-Gemein- Diskussion mi1t diesen weiterzuführen, VOTL al-
chaft vermitteln“ (IL, 357) Daraus ergıbt lem die Frage stellen: Wıe und bın
sich als ethische, für die menschliche Gesell- ıch argumentierend und 1MmM Zugehen auf die

Wahrheıt aut eine unbegrenzte iıdeale Kom-chaft insgesamt verbindliche Grundnorm:
„Erstens muß N 1n allem TIun und Lassen munikationsgemeinscha: bezogen, und -

1etern kann diese als definitive ontroll-darum gehen, das berleben der menschli-
chen Gattung als der realen Kommunika- instanz gelten? Doch wohl eshalb, weil je=

sicherzustellen, Zzweıtens MT esondere „Sachbezug“ möglich 1St, dertionsgemeinscha
darum, 1n der realen die ıdeale Kommunika- mich mi1t dieser Gemeinschaft umgreifend
tionsgemeinscha verwirklichen. Das verbindet und der die Wahrheit konstituilert,
Ziel 1St die notwendiıge Bedingung des Wel- die immer zugleich persönlich und allgemeın-
ten Ziels; und das 7zweıte Ziel zibt dem e1I- m»erbindlich ist: Albert Keller SJ

Ernst Troeltsch un: Friedrich VO  w Hügel
ZU ersten Mal trafen, konnten S1€e nıcht W1S-Diıie Frage nach der Beziehung des Christen-

LUms ZUr Welr der Wissenschaft 1St 1n der SCH, dafß die einz1ge persönliche Begegnung
ihrer mehr als zwanzigjährigen FreundschaftTheologie nıcht TST heute gestellt worden. In

vielen Epochen der Kirchengeschichte wurde leiben sollte. Dıieses außerliche Sich-nicht-
treften-Können 1St gewissermaßen e1in unge-diese Frage gründlich erortert. Während die

Erörterung dieser Frage nıcht ımmer und auch wollter persönlich-biographischer Reflex ihrer
nıcht notwendigerweise einem Konflikt Je eigentümlichen geistıgen Stellung innerhalb
mMI1t den Kirchenleitungen geführt hat und der Kirchen ihrer Zeıt; diese Stellung, die
tühren mußste, geschah dies jedoch An- eın Treften und Sich-Verstehen nıcht möglich

autfang uUuNsSseICS Jahrhunderts (sowohl machte, führte beide Theologen 1n ıhren
evangelischer w1e aut katholischer Seıte). Be- Kirchen 1n die Isolatıon.
troften VO diesem Konflikt viele Ernst Troeltsch (1865—1923) W ar se1ıt 1894
Theologen, ı 3 5 3n auch Ernst Troeltsch und Protessor für Systematische Theologie der
Friedrich VO' Hügel, die VO'  w} K Apftel- Universıität Heidelberg und se1it 1914 Ordi-
bacher und Neuner 1n der Einleitung ZUE: narıus 1n der Philosophischen Fakultät der
Edıition der Briete Troeltschs VO':  ‚e} Universität Berlin fur Religi0ns-, Sozial-, Ge-
Hügel * 1n iıhren theologischen Anliegen VOI- schichtsphilosophie und christliche Religions-
gestellt und gewürdigt werden. geschichte. eın theologisches Programm galt

Als sıch Ernst Troeltsch und Friedrich VO  z} dem Bemühen, die unabdingbare Bedeutung
Hügel und Maı 19072 1n Heidelberg der Religion 1n Leben und Kultur ANZCMCSSCH

aufzuzeigen. Dıes 1St nach Troeltsch 1Ur mOg-
Ernst Troeltsch, Briete Friedrich VO'  3 Hügel lıch, WEeLn sıch dıe systematische TheologieEr Mıt einer Einleitung hrsg. VO  w} Kı

Apfelbacher un! Neuner. Paderborn: Bonita- ausschließlich allgemeın anerkannter und W1S-
senschaftlich ewährter ErkenntnismethodenC1US 1974 159 (Konfessionskundliche Schritten

des Johann-Adam-Möhler-Instituts. 144 Kart. 5,90 edient. Dıe Wahrheit des Christentums kann
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angesichts der geistigen Lage der Gegenwart, Überzeugung MI1t dem katholischen „Moder-
das 1St 'Iroeltschs Überzeugung, nıcht mehr da- nısmus“, dem sich 1n seiner theologischen
MI1t begründet werden, da das Christentum Absicht CNS verbunden wußte, w 1e auch se1ın
se1t jeher den Anspruch erhoben hat, die ab- Brietwechsel Mi1it Friedrich VO  3 Hügel e1nN-
solute, unüberbietbare, e1inz1ge, übernatürliıch drucksvoll bezeugt.
geoffenbarte Religion se1n, vielmehr muß Baron Friedrich V“O Hügel (1852—-1925) hat
dieser MI1t allgemein wıissenschaftlichen Metho- INa  - als den bedeutendsten englischen Theo-
den aufgewiesen werden. Diesem Anliegen logen seit Newman bezeichnet. Er WAar Lajen-
gelten se1ine theologischen, se1ine religions- und theologe und Privatgelehrter, der sıch Zanz
sozialgeschichtlichen, se1ne relig10ns-, soz1ial- der theologischen Wıssenschaft wıdmen konn-
und kulturphilosophischen Arbeiten, welche 1in Es Wr se1n Bestreben, einerseits Theologie
einer Religionsphilosophie der „prinzipiel- auf die religiöse Erfahrung, die 1ın der Er-
len Theologie“, die den Anschluß der Theolo- fahrung der Welt gründet, fundieren, und
z1€ das allgemeine geistige Leben der Ge- andererseits die Religion miıt der Welt der
geNWart sicherstellen soll, gipfeln sollten. modernen Wiıssenschaft vermitteln. Das
Ernst Troeltsch hat diese mehrfach entworten Bestreben, wissenschaftliche Methoden für die
und 1n Teilstücken ausgearbeitet; seıin 'Tod 1mM Theologie truchtbar machen, brachte VO

Jahr 1923 1eß S1€e nıcht ZUr Vollendung kom- Hügel zunächst Zur Beschäftigung mıt der
INe  e Schrift, die nach seiner Überzeugung 1900858 MI1t

historisch-kritischer Methode wıssenschaftlichTroeltschs theologisches Programm stieß
VO Anfang auf die erbitterte Kritik vieler bearbeitet werden konnte. Hıer schlo{fß sıch
Fachkollegen und der Kirchenleitungen. Man weitgehend der eschatologischen Richtung VO  .

verübelte ıhm VOT allem, daß ablehnte, Johannes Weif6ß und Albert Schweitzer
den Selbstanspruch des Christentums, die e1nN- Über selinen exegetischen Studien lernte
zıge übernatürliche Religion se1n, ZUuUr lo0- 1893 Altred Loisy kennen und schätzen. Im
oischen Voraussetzung der Theologie innerkatholischen Kampf den sogenannten
chen, und darauf bestand, Geltung und ahr- „Modernismus“ blieb VO  } Hügel Loi1isy V.C1I=-
heit des Christentums und selines Selbstan- bunden: verteidigte Loisy noch nach des-
spruchs durch die Theologie MIt allzemein SC Exkommunikation, die 1M Jahr 1908
erkannten wıssenschaftlichen Methoden erwel- tolgte.
SC lassen. FEın evangelischer Generalsuper- Des weıteren gelangte VO  } Hügel 1n seinem
intendent 71n welıt, behaupten, Bestreben, „die alte Kırche intellektuell
Troeltsch der ein tief frommer Mann SC- wohnlich machen, W 1e iıch N vermag“ (31)

1st, Ww1e auch die hier veröffentlichten der anders: die Religion MIt der modernen
Briefe belegen) se1 kein Theologe mehr, Ja Wıssenschaft vermitteln, ZUr Religions-
vielleicht nıcht einmal mehr ein Christ. philosophie. Die Begegnung mıt der Mystik
Troeltsch trOstete sıch mit der Auskunft, da{ß WAar ıhm dabe; iıne nıcht unwichtige Erfah-
Ott nıcht der „Generalsuperintendent des LUuNgS. Weggefährte 1n diesem Bestreben War
Universums“ sel; Sagte: tahre „dahe ıhm George Tyrrell (1861—1909), der 1907
Sanz ruhig fort, miıch tür eiınen Christen exkommuniziert wurde. elit der Jahrhundert-
halten“ e21) wende tührte VO Hügel iıne umfangreiche

Sowohl die ıberale Theologie 1n Gestalt der Korrespondenz mıiıt all jenen Theologen, VO:

„Rıitschlianer“ WI1e die konservativ-orthodoxe denen sıch eine Neuorientierung der Theo-
Theologie WI1e auch der 24Jjährige arl Barth, logie erhoffte Ehrhard, Kraus,
der damals noch weitgehend 1M Gefolge Wil- Merkle, e Heiler, Blondel,
helm Herrmanns stand, Nn Ernst Laberthonniere, Hebert, Houtın,
roelts: Felde Troeltsch War und blieb Bremond, Buonaıuut1 W V ai) eın Anliegen
1n der evangelıschen Kırche seiner eıt 1SO- WTr CDy die Retformkatholiken über die Gren-
liert. Dieses Schicksal teilte nach seiner ZeN hinweg mıteinander bekanntzumachen
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und ıhre Werke 1n seinem Freundeskreis die Briefe Friedrich VO'  - Hügels nıcht mehr Eer-

verbreıten. Dıie Vertreter der neuscholastisch halten: ber Aaus den Brieten Troeltschs erg1ıbt
gepragten Theologie erblickten 1n den „RC" sıch ine doch recht lebendige Vorstellung VO  3

formkatholiken“, nıcht 7zuletzt aufgrund der dem, W AsSs und w1e VO  >; Hügel TIroeltsch
geschrieben hat. Die erhaltenen BrietfegeNANNTLEN Bemühungen Friedrich VO Hügels,

1Ne einheitliche Schule (was s1e nıcht war), 1n Hügel schrieb Ernst Troeltsch 1n den Jahren
7zwıschen 1901 und 1923 Es 1st hier nıchtder sS1e eine Verschwörung die Kirche,

ıhre Tradition und ıhre Autorität erblickten, möglıch, einen umfiassenden FEinblick 1N die
und nannten s1e „Modernisten“, als deren Thematik der Briefe geben. Auf einıge
„Laienbischof“ Friedrich VO Hügel erschien. Schwerpunkte se1l jedoch näher verwliesen. Sehr
Als 1907 das berüchtigte Dekret „Lamentabili“ aufschlußreich sind die posıtıiven Bemerkungen
des sogenannten Sanctum Officium und noch über das erk Loisys, L’Evangile V’Eg-
1m yleichen Jahr die Enzyklika „Pascendi lise (Parıs 1eviel Troeltsch 1n seiner

Kritik Adaolt VO' Harnacks „ Wesen desdomuinıcı greg1s“ erschienen, welche die —

dernen Wissenschaften und ıhre Methoden 1n Christentums“ Loisy verdankt, wird hier
ıhrer Bedeutung für die Theologie verwarfen plastıscher vermittelt und unmittelbarer deut-
und alle theologischen Neuansätze er- lıch als 1n seinem berühmten Autsatz „Was

heifßt ‚Wesen des Christentums‘?“ AUuUS demdrückten, WAar das Verbleiben der wich-
tıgsten Reformkatholiken 1n der Kirche SCc- Jahr 1903 (63—66) Deutlich ausgesprochen

und nach vielen Richtungen hın durchdachtschehen Buonaıiutı1, Tyrrell und Lo1sy WUL-

den exkommunizıiert. Es 1St fast e1in Wunder, wiırd mehrtach die isolierte Lage, 1n der sıch
Troeltsch innerhalb seiner Kirche befandda{fß VO'  '3 Hügel dieses Schicksal nıcht teilen

mulfßste. Dies verdankt offensichtlich seiner (53 f 62, [D 81, 89, 101) Die weıtgehende
Stellung als angesehener Laientheologe, der Ablehnung se1nes theologischen Denkens durch

die Kirche seiner elit offtenbart ihm einen be-Tatsache, dafß seine Schritten nıcht gerade
einfach lesen (und deswegen 1n ka- klagenswerten Zustand VO  - Theologie und

Kirche Die Isolatiıon WAarlt ber für Ernsttholischen reıisen kaum gelesen wurden), der
Tatsache, da{ß seine Leser 1n der überwıegen- Troeltsch nıcht Anlaß ZUr Resignatıon, SOMN-

den Mehrzahl Nichtkatholike N, die iıh ern der Ansporn, 1U  - mehr der
als Gesprächspartner schätzten (was wieder- Überwindung dieses Zustands der Kirche

arbeiten.für Rom selbst sehr wertvoll War), und
der Tatsache, da{ß VO Hügel 1n der Oftent- Während und nach dem Ersten Weltkrieg

hat sich Ernst Troeltsch sehr stark 1n der Po-iıchkeit die römischen Ma{fßßhnahmen sehr
zurückhaltend reagıerte. lıtık engagılert. Seine ständigen Mahnungen

Zu Frieden und seine Weigerung, chauvı-Friedrich VO'  ; Hügels Kontakte erstreckten
sich ber nıcht blofß autf die Reformkatholi- nıstischem Denken Raum gewähren, LIru-

ken, sondern ebenso autf evangelische Theo- C ıhm den Vorwurf e1in, den Feinden
logen; neben Ernst Troeltsch sind CeCNNCIL: Deutschlands 1ın die Hände arbeiten. We-
Nathan Söderblom, 7E Harnack, Schweit- sCHh seiner politischen Einstellung kam ZU

ZCI, ÖUtto, Holtzmann, Deıifßßmann ruch mIi1It persönlichen Freunden, un dem
und der Philosoph FEucken Ernst Troeltsch csehr gelitten hat (vgl 24—29,

Zwischen Friedrich VO Hügel und Ernst 101 U, 0.)
Troeltsch ergab sıch aufgrund vieler gemein- Ganz besonders deutlich begegnet 1n diesen

Frage- und Problemstellungen eine csehr Brieten der Mensch Ernst Troeltsch, der sıch
CNSC Freundschaft. Dıie VO'  ‘ Karl-Ernst pfel- ber Zeichen der Freundschaft freut, sS1e
bacher und Peter Neuner, Schüler von Heın- ankbar annımmt und ımmer wieder NEeEUEC

riıch Frıes, mustergültig edierten Briete Ernst Kraft AaUS dieser die Konfession und die Na-
Troeltschs Friedrich VO'  - Hügel vermitteln tıon überbrückenden Verbundenheit für se1ın
eın eindrucksvolles Bild VO: ıhr. Leider sind eıgenes Arbeiten yewinnt. Der Mensch Ernst
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Troeltsch begegnet ber auch ın seiner Sorge Briefen Marta Troeltschs Friedrich VO:  S
die Familie und 1ın seinem nıe peinlichen Hügel ü  9 die 1n der vorliegenden Edi-

Mitleiden, wenn Schicksalsschläge die Famiılie tion den Briefen Troeltschs beigegeben sind,
der nahe Freunde getroffen haben:;: und wird noch einmal die CNSC Verbundenheit
begegnet schlie{ßlich 1n der Vornehmheit seiner und die Verwandtschaftgrofße geistige
Kritik und 1n seinem inständigen Bemühen, Troeltschs und Friedrich VO Hügels ıchtbar
1n allem auch 1n der Politik der Vernunft Man kann den Herausgebern DUr danken,
und der Liebe ZU Durchbruch verheltfen. da{fß S1e die ühe der Edition dieser Briete

Wıiıe eın Faden durchzieht die Briefe nıcht gescheut haben Besonders verdienstvoll
das Bemühen Friedrich VO: Hügels, Ernst 1St C5, dafß S1e den Briefen ine gründliche,
Troeltsch Gastvorträgen 1n England solide und spannend geschriebene theologische
verpflichten. Immer wieder gzab LCUEC und Eınleitung vorausgeschickt haben (1 1—49), 1n
andere Schwierigkeiten, die Ernst TIroeltsch der die Bedeutung dieser beiden Theologen
dieses Vorhaben nıcht realisieren ließen. Als herausgestellt und 1n der neben anderem auch
schliefßlich für Marz 1923 die Reıise nach Eng- auf Fragestellungen auiIimerksam gemacht
and endgültig feststand, die Texte seiner wird, die heute wieder Neu Gewicht DC-
Vorträge ZuUuU Zweck der Übersetzung bereıits wınnen und gewinnen mussen.:

Hügel verschickt 1, da vereıtelte Johannes Bros‚séde1l
der Tod Ernst Troeltschs die Reise. In We1
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